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feiten, f)ötte, toie bîc pfropfen bon bon ©bam-
pagnerflafdjen fnaßten unb bag ©etümmel burrf)
Oie ©äie raufdjte. ©o ein ^eft berfdjlug tfjm ben

Sltern, unb bodj berlobnte eg fidj, audj bon foi-
djem ©lange einmal eine SöorjMlung ju befom-
men.

Sltan toar in ben ©e^embet hineingeraten,
©ritli fdjrieb: „3br ftedt nun fdjon mitten im
SBinter. öom ©djnee toiffen mit nidjtg. ©g ift
moijl ein bijjjdjen frifcf>cr getoorben, aber man
gebt nod) fpajieren unb genießt bie berrlidje fiuft
am ©tranbe. ©iefe i)3romenabe foïïtet ii)t einmal
feïjen. ©er fdjöne 2Beg ift in bie Reifen genauen.
Ober eine balbe ©tunbe gebt man bon einem

©nbe jum anbern, fdjaut überg SJteer unb freut
fid) an ben berrtidjen färben. 93atb fdjimmert eg

grün, balb blau unb biolett, je nad) ber ©onne,
ber ©ageggeit unb ben SBolfen, bie am Simmel
babinjieben. SJtandjmal fcüjrt gan? toeit brausen
ein ©djiff borbei, ober bann taudjt bei ber bed-
ften ©idjt ein fjipfel bon ©orfica auf. 21m toun-
berbarften aber ift eg, toenn bie SBeßen toie

53erge baberfommen. guoberft tragen fie einen

filberglängenben ©djaum. 3m ©türme fprißen
fie baugbodj auf unb fd)tagen toie tot! an bie

931öcfe unb SJtauern. SBer ibnen 3U nabe gerät,
erhält eine fähige ©aufe. üaum bût ficïj fo eine

SBoge ben ©djeitet eingerannt, ift fdjon eine

anbere ba unb toieber eine. 60 bauert eg ftun-
beniang. 2ßan befommt nie genug, biefem©oben
beg Sfteereg 3U3ufdjauen. 2öenn idj im ifjotel ein

balbeg ©tünbfein freie geit babe, renne idj bin-
unter an ben ©tranb. 3mmer ift'g toieber anberg.
211g icb geftern fo in bie Unenblidjfeit bümug
ftarrte, toarb mir 3umut toie bamatg auf bem

ijodjften fünfte beg ©otbtoang: fterrtid) ift ber

Slid ing @ren3entofe, unb man fommt auf ©e-
banfen, auf fragen unb ©räume, in benen ber

liebe ©Ott bie größte Stoße fpielt. — ffeßt ift ja
fdjon balb SBeßjnadjten, unb bie balbe f>eit mei-
neg Slufentbalteg in ber ffrembe um. ©ft mödjte
idj bag Stab, bag fo fdjnell betumtoirbelt, ettoag

3urüdbalten."
(ffottfeljung folgt.)

^rûfjlmgéfafjEt.
SItit Staufen gar aBfünbetlid)
©er Ceng fäljtt burdj bie Canbe;

2Todj fträubt unb fperrt ber 2Binter fiel) —
So fitäuBe bidj unb fperre bidb

©n 2Beild)en nodj,
©u mufit ja bobb

(Entflieljn mit Sdjimpf unb Sd)anbe.

3m SBalbe rauften grün unb fdjlanB
SelauBie SiegedBogen;
Sftit 5Iöten= unb SdjalmeienHang,
Sei 2Bad)teIfd)Iag unb Umfelfang,
3m ^lieberbuft
ßommt butd) bie Cuft
©er CÜönig Ceng gegogen.

©ie Stumenftauben Beugen fdjon
©ie ipäupter aïd Safaïïen;
3n Seildjenpolftern fcfjroillt fein ©b^an,
ltnb eine rote Sofenbron
Sein jungeé ipaupt
©ornloé umlauBt,
Unb Blaue Scdjnen n>aßen. sudfmtb §ugo.

©ne Ceébo^faïjri
-Son gribotina SBalfet.

©er Heine griedjifdje ©ampfer „ßegbog" batte
ben ^iiräug um 19 tdjr berlaffen unb ful)r über
©biog nadj fiegbog, jener 3nfel, bie bag Qiel
meiner ©eimfudjt barftellte. ©ie bieten emijeimi-
fdjen ißaffagiere, Sftänner, grauen unb Einher,
für bie einbredjenbe Stadjt in bunte ©fiatolg unb
©ed'en eingebüßt, lagen fdjtoeigfam auf ©ed
ober in ben ©eitengängen, auf ibre mand)mat

umfangreichen S3ünbel gelagert, ober befeitigten
nodj bie SRefte il)rer frugalen Slbenbmablgeit. ©g

toaren Silber babei, bie 3u$er3en gingen, fj-rembe,
rübrenbe ©djidfate. ©ie 21prilnadjt blieb glüd-
lidjertoeife milb. Slber ber ©ampfer fing an in
Sleolg 2ßinb 31t fdjtoanlen. Stein, eg toar ein

tüdifdjer ©ämon, ber aug boßen Saßen blieg,
bem ©ampfer gerabe in bie plante. Sßir fliegen
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kelten, hörte/ wie die Pfropfen von den Cham-
pagnerflaschen knallten und das Getümmel durch

oie Säle rauschte. So ein Fest verschlug ihm den

Atem, und doch verlohnte es sich, auch von sol-
chem Glänze einmal eine Vorstellung zu bekom-

men.
Man war in den Dezember hineingeraten.

Gritli schrieb: „Ihr steckt nun schon mitten im
Winter. Vom Schnee wissen wir nichts. Es ist

wohl ein bißchen frischer geworden, aber man
geht noch spazieren und genießt die herrliche Luft
am Strande. Diese Promenade solltet ihr einmal
sehen. Der schöne Weg ist in die Felsen gehauen.
Mer eine halbe Stunde geht man von einem

Ende zum andern, schaut übers Meer und freut
sich an den herrlichen Farben. Bald schimmert es

grün, bald blau und violett, je nach der Sonne,
der Tageszeit und den Wolken, die am Himmel
dahinziehen. Manchmal fährt ganz weit draußen
ein Schiff vorbei, oder dann taucht bei der hell-
sten Sicht ein Zipfel von Corsica auf. Am wun-
derbarsten aber ist es, wenn die Wellen wie

Berge daherkommen. Zuoberst tragen sie einen

silberglänzenden Schaum. Im Sturme spritzen
sie haushoch aus und schlagen wie toll an die

Blöcke und Mauern. Wer ihnen zu nahe gerät,
erhält eine salzige Taufe. Kaum hat sich so eine

Woge den Scheitel eingerannt, ist schon eine

andere da und wieder eine. So dauert es stun-
denlang. Man bekommt nie genug, diesem Toben
des Meeres zuzuschauen. Wenn ich im Hotel ein

halbes Stündlein freie Zeit habe, renne ich hin-
unter an den Strand. Immer ist's wieder anders.

Als ich gestern so in die Unendlichkeit hinaus
starrte, ward mir zumut wie damals auf dem

höchsten Punkte des Goldwang: herrlich ist der

Blick ins Grenzenlose, und man kommt auf Ge-
danken, auf Fragen und Träume, in denen der

liebe Gott die größte Nolle spielt. — Jetzt ist ja
schon bald Weihnachten, und die halbe Zeit mei-
nes Aufenthaltes in der Fremde um. Oft möchte

ich das Nad, das so schnell herumwirbelt, etwas
Zurückhalten."

(Fortsetzung folgt.)

Fruhlmgsfahrt.
Mit Brausen gar absonderlich
Der Lenz fährt durch die Lande;
Noch sträubt und sperrt der Winter sich —
So sträube dich und sperre dich

Ein Weilchen noch,

Du mußt ja doch

Entfliehn mit Schimpf und Schande.

Im Walde rauschen grün und schlank
Belaubte Siegesbogen;
Mit Flöten- und Lchalmeienklang,
Bei Wachtelschlag und Amselsang,
Im Fliederdust
Kommt durch die Lust
Der König Lenz gezogen.

Die Blumenstauden beugen schon

Die Häupter als Vasallen;
In Veilchenpolstern schwillt sein Thron,
Und eine rote Rosenkron
Sein junges Haupt
Dornlos umlaubt,
Und blaue Fahnen wallen. Richard Hugo.

Eine Lesbosfahrt.
Von Fridolina Walser.

Der kleine griechische Dampfer „Lesbos" hatte
den Piräus um 19 Uhr verlassen und fuhr über
Chios nach Lesbos, jener Insel, die das Ziel
meiner Sehnsucht darstellte. Die vielen einheimi-
schen Passagiere, Männer, Frauen und Kinder,
für die einbrechende Nacht in bunte Shawls und
Decken eingehüllt, lagen schweigsam auf Deck
oder in den Geitengängen, auf ihre manchmal

umfangreichen Bündel gelagert, oder beseitigten
noch die Neste ihrer frugalen Abendmahlzeit. Es
waren Bilder dabei, die zu Herzen gingen. Fremde,
rührende Schicksale. Die Aprilnacht blieb glück-

licherweise mild. Aber der Dampfer fing an in
Aeols Wind zu schwanken. Nein, es war ein

tückischer Dämon, der aus vollen Backen blies,
dem Dampfer gerade in die Flanke. Wir stiegen
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mît feemcinnifdjer hilfe in bie Sabine hinunter,
in bcr tüir fnum megr jM)en îonnten. ©d ï)atte
ficf) ein heftiger ©iroccofturm erhoben. 3d) füglte
©etoiffendbiffe, meinen 2ftann 3U ber ffagrt bei-
anlagt 3U gaben. 2Ber gegt benn je nacg Hedbod,
ber nidjt gegen mug? Unb to03U? Um bie Hüft
einsuatmen, bie burdj ©appgo berflärt tourbe!

3ft bad ein genügender ©runb, um bad Heben

bed an ber 93egeifterung toeit toeniger beteiligten
î]3artnerd aufd ©piel 311 fegen? $u fpät. 2ßir ftecf-
ten in ber itabine bed „Hedbod" toie 9Jläufe in
ber fyaüe. SJlein ©efägrte gatte bereite feinen
Sribut an bad Sfteer geleiftet. Hange lag icg im
tabellod reinen üabinenbett unberbient feetücgtig
toatg, unb ed fdfien mir, aid ob ber SBellen- unb

3Jtafd)inenlärm im ungeftümen ©djaufelrggtg-
mud fdfrieen: tu l'as voulu, tu l'as; tu l'as
voulu, tu l'as.

©g toaren nod) frieblidje Sage, aid toir nad)
Hedbod fugren. 3n ben frügen Sftorgenftunben
legte fid) ber ©turm, unb urn 6 Ugr geulte bie

©ampffirene bor ©giod. SBir eilten auf ©ecf, too

bie ©puren ber überftanbenen 9lad)t nod) ficgtbar
gerumlagen. 2Iudj fonft, toeld) anbered 23itb

Heben, Heben überall im ©ampfer, ein ertoar-
tungdbolled Sreiben. ©ad altberügmte ©täbtcgen
©giod lag bor und im tilgten Sage. 21m £tuai
gotten fid) SJlenfdjen angefammelt, bie, Pom Ufer
aud, ber ©infagrt unfered ettoa 1800-Sonnen-

<£inc fieSfcosSfaljrt.

©ampferd beitoognten. ©ie meiften ißaffagiere
gingen an Hanb, in bie neue heimat bielleidft.
©ann fliegen bie tfjcinbler ein, bie igre ©gtoaren
anboten. Und intereffierte befonberd berSJoggurt-
^änbler, ber fegr begegrt toar. ©ie in ©riecgen-
lanb üblidjen bräunlidjen ©teinguttöpfcgen ftellte
er nad) ber 9Jlagl3eit toieber in bad ftad)e ©e-
ftell 3urüif, bad Höffeldjen reinigte er mit bem

Qipfel feiner toeigen 6d)ür3e unb fterfte cd in ben

©ürtel 3U ben faubern.
S?agl unb felfig ift bie 2Ingoge, an beren ffug

bie ©tabt, bie fid) mit fedjd anbern rügmt, ber

©eburtdort £>omerd 3U fein, im frügen Sage
liegt. 2ßirb fie gan3 ertoadjen? Unbefannte Ort-
fdjaften gaben eine übernächtige Heere in Son
unb ©ebärben, toenn fie auftoadfen.

©er tapfere „Hedbod" fugr nun lange norb-
toärtd, bem fleinafiatifdjen, grünen, etnfamen
Ufer fo nage toie in einem mittelgrogen ©ee, unb
ber blaue, toolfenlofe Gimmel glängte lidjtgrau
über ber unbefgreiblidjen 23läue bed SJleered.

©nblicg im.Horben ein ©trid), bie 3nfet Hedbod,
auf toeldje bie Sfteeredtoogen, ber tieffinnigen
ÜÜtptge nad), einft J^opf unb Heier bed toten
Örpgeud fpüglten!

©ie ifjauptftabt 9Hgtilene berftecfte fid) bid faft
3ulegt. 21ld fie fid) aber entfaltete, grügte bie

©ampferfirene fie 3toeimal mit fo einbringlidjen
f]ubellauten, bag fie fdjaüenb über bie tfjügel ber-

SJtptitene auf ûeêÊoâ.

Z98 Fridolina Walser:

mit seemännischer Hilfe in die Kabine hinunter,
in der wir kaum mehr stehen konnten. Es hatte
sich ein heftiger Siroccosturm erhoben. Ich fühlte
Gewissensbisse, meinen Mann Zu der Fahrt ver-
anlaßt zu haben. Wer geht denn je nach Lesbos,
der nicht gehen muß? Und wozu? Um die Luft
einzuatmen, die durch Sappho verklärt wurde!

Ist das ein genügender Grund, um das Leben
des an der Begeisterung weit weniger beteiligten
Partners aufs Spiel zu setzen? Zu spät. Wir steck-

ten in der Kabine des „Lesbos" wie Mäuse in
der Falle. Mein Gefährte hatte bereits seinen

Tribut an das Meer geleistet. Lange lag ich im
tadellos reinen Kabinenbett unverdient seetüchtig

wach, und es schien mir, als ob der Wellen- und

Maschinenlärm im ungestümen Schaukelrhyth-
mus schrieen! tu I'u8 voulu, tu l'as; tu l'as
voulu, tu l'us.

Es waren noch friedliche Tage, als wir nach

Lesbos fuhren. In den frühen Morgenstunden
legte sich der Sturm, und um 6 Uhr heulte die

Dampfsirene vor Chios. Wir eilten auf Deck, wo
die Spuren der überstandenen Nacht noch sichtbar

herumlagen. Auch sonst, welch anderes Bild!
Leben, Leben überall im Dampfer, ein erwar-
tungsvolles Treiben. Das altberühmte Städtchen
Chios lag vor uns im lichten Tage. Am Quai
hatten sich Menschen angesammelt, die, vom Ufer
aus, der Einfahrt unseres etwa 1800-Tonnen-

Eine Lesbosfahrt.

Dampfers beiwohnten. Die meisten Passagiere
gingen an Land, in die neue Heimat vielleicht.
Dann stiegen die Händler ein, die ihre Eßwaren
anboten. Uns interessierte besonders der Poghurt-
Händler, der sehr begehrt war. Die in Griechen-
land üblichen bräunlichen Steinguttöpfchen stellte
er nach der Mahlzeit wieder in das flache Ge-
stell zurück, das Löffelchen reinigte er mit dem

Zipfel seiner weißen Schürze und steckte es in den

Gürtel Zu den saubern.

Kahl und felsig ist die Anhöhe, an deren Fuß
die Stadt, die sich mit sechs andern rühmt, der

Geburtsort Homers zu sein, im frühen Tage
liegt. Wird sie ganz erwachen? Unbekannte Ort-
schaften haben eine übernächtige Leere in Ton
und Gebärden, wenn sie aufwachen.

Der tapfere „Lesbos" fuhr nun lange nord-
wärts, dem kleinasiatischen, grünen, einsamen
Ufer so nahe wie in einem mittelgroßen See, und
der blaue, wolkenlose Himmel glänzte lichtgrau
über der unbeschreiblichen Bläue des Meeres.
Endlich im Norden ein Strich, die Insel Lesbos,
auf welche die Meereswogen, der tiefsinnigen
Mythe nach, einst Kopf und Leier des toten
Orpheus spühlten!

Die Hauptstadt Mhtilene versteckte sich bis fast
zuletzt. Als sie sich aber entfaltete, grüßte die

Dampfersirene sie zweimal mit so eindringlichen
Fubellauten, daß sie schallend über die Hügel ver-

Mhtilene auf Lesbos.
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Btptilene:

hallten. 33ictteicf)t iuar bie Stimme meines trjer-
3enS barin. 2ßir fuhren bem Sübfjafen entgegen.
SBonne! 3JtV)titene, bie Stabt beS pttafuS, lag
bor uns, bie Stabt/ bie bon SapphoS Sftuhm

teudjtet unb 2IlfäoS' unb StrionS tarnen bet-
fünbet. Sie tag im SOtittagSfonnenfcgein, am Fug
grünet iQügel, nicfyt grog, bod) langgeftrecft, halb-
freiSrunb, mit bet djarafteriftifdjen toatbinfel im
Often, bie einft bie 2IfropoliS trug unb jegt bie

maletifdfe ©enuefenburg hält, enetgifcf) inSSDteer
gretfenb. Sttptilene madjt feinen altertümlichen,
ntcf)t einmal einen exotifdjen ©inbrucf unb befigt
fein impofanteS SluSfegen inte unfete Seeftäbte,
tnietnohl fie lieblich am ÜDteer fteljt. iöerotfdf aber
tnirb bas 23ilb bon ben Mügeln aus, auf benen
im Slltertum baS Sweater ftanb, baS über bie
Stabt unb bie SlfropoliS tfinauS auf baS mär-
dfenifaft btaue Sfteer unb bie fleinafiatifdjen
33erge fcfjaute. ©ort berfteljt man bie ©efcgidjte
9fti)tileneS, bie Hiebe unb 23egeifterung eines
23olfeS, baS inmitten biefer grogartigen Sftatur
bie fdtföne Heimat 3ur I)errtict)en Hulturftätte
toerben lieg, ja 311m ürgrunb ber geiftigen ©nt-
fattung bon âtlt-^eflaS.

Stuf einem ber #ügel fällt, tuenn man einfährt,
ein grogeS, moberneS ©ebäube auf. 2Bir füllten
batb erfahren, bag eS ein muftergültiger Spital
mit 148 93etten (barunter 120 ffreibetten) für
djirurgifdge unb patfjologifdje üranfljeiten ift.

0er Spital.

Sßir burften ihn befudjen. SBir tnurben in bie
mobern auSgeftatteten Jlranfen- unb Operations-
fäle geführt. Sräume unb ©änge, grog unb luftig,
finb in getter Farbe gehalten. Überall herrfd)t
peinliche Orbnung unb ?leinlidjfeit. ©ie groge
31efonbaleS3ententerraffe fdjaut auf SUpttleneS
SBunbernteer. Qarte Ovafenbeete, mit blüfjenbem
FrüglirigSflor eingefügt, 3ieren ben ©arten, in
bem auch eine griedjifclj-orthoboxe Capelle ftegt.
SllleS harmoniert mit bem burcf) ben Opfertbillen
beS 33olfeS entftanbenen 23au, ber feine -SDoljl-
taten ben Heibenben fpenbet. ©in recht brücfen-
beS problem bleiben immer nodj bie Flüchtlinge
aus Uletnafien unb SIrmenien. Unter unfern
Slugen entftanben bie Funbamente für ein neues

Ouartier sugunften biefer Skmen. ©S ift inogl
feine Übertreibung, iuenn man behauptet, ein

helbenljafteS 93olf betoohne HeSboS, benn bie

Ünfet ift toiebertjolt fdjtoeren Prüfungen auS-

gefegt getoefen. Oljr Reichtum ift ihre Frudjt-
barfeit.

SBtr fuhren 3U ben uralten, noch benügten,
inarmen Heilquellen in Sgermi h et Sttgtilene.
gtoifcgen beiben Ortfdjaften liegt baS herrliche

Hüftengelänbe, tno jährlich baS Feft ^r Har-
neien 3U ©hren SIpolIoS ftattfanb. 2Dir lufttoan-
belten 3tüifd>en blügenben, buftenben Habenbel-
unb 91oSmartnl)ecfen in einem ißribatgarten
SJtgtileneS. 2ßir fahen baS neue Äungenfanato-
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Mhtilene:

hallten. Vielleicht war die Stimme meines Her-
zens darin. Wir fuhren dem Südhafen entgegen.
Wonne! Mhtilene/ die Stadt des Pittakus, lag
vor uns/ die Stadt/ die von Sapphos Ruhm
leuchtet und Alkäos' und Arions Namen ver-
kündet. Sie lag im Mittagssonnenschein/ am Fuß
grüner Hügel, nicht groß, doch langgestreckt, halb-
kreisrund, mit der charakteristischen Halbinsel im
Osten, die einst die Akropolis trug und jetzt die

malerische Genuesenburg hält, energisch ins Meer
greifend. Mhtilene macht keinen altertümlichen,
nicht einmal einen exotischen Eindruck und besitzt
kein imposantes Aussehen wie unsere Seestädte,
wiewohl sie lieblich am Meer steht. Heroisch aber
wird das Bild von den Hügeln aus, auf denen
im Altertum das Theater stand, das über die
Stadt und die Akropolis hinaus auf das mär-
chenhaft blaue Meer und die kleinasiatischen
Berge schaute. Dort versteht man die Geschichte
Mhtilenes, die Liebe und Begeisterung eines
Volkes, das inmitten dieser großartigen Natur
die schöne Heimat zur herrlichen Kulturstätte
werden ließ, ja zum Urgrund der geistigen Ent-
faltung von Alt-Hellas.

Auf einem der Hügel fällt, wenn man einfährt,
ein großes, modernes Gebäude aus. Wir sollten
bald erfahren, daß es ein mustergültiger Spital
mit 148 Betten (darunter 120 Freibetten) für
chirurgische und pathologische Krankheiten ist.

Der Spital.

Wir durften ihn besuchen. Wir wurden in die
modern ausgestatteten Kranken- und Operations-
säle geführt. Räume und Gänge, groß und luftig,
sind in Heller Farbe gehalten. Überall herrscht
peinliche Ordnung und Reinlichkeit. Die große
Nekonvaleszententerrasse schaut auf Mhtilenes
Wundermeer. Zarte Nasenbeete, mit blühendem
Frühlingsflor eingefaßt, zieren den Garten, in
dem auch eine griechisch-orthodoxe Kapelle steht.
Alles harmoniert mit dem durch den Opferwillen
des Volkes entstandenen Bau, der seine Wohl-
taten den Leidenden spendet. Ein recht drücken-
des Problem bleiben immer noch die Flüchtlinge
aus Kleinasien und Armenien. Unter unsern
Augen entstanden die Fundamente für ein neues

Quartier zugunsten dieser Armen. Es ist Wohl
keine Übertreibung, wenn man behauptet, ein

heldenhaftes Volk bewohne Lesbos, denn die

Insel ist wiederholt schweren Prüfungen aus-
gesetzt gewesen. Ihr Reichtum ist ihre Frucht-
barkeit.

Wir fuhren zu den uralten, noch benützten,

warmen Heilquellen in Thermi bei Mhtilene.
Zwischen beiden Ortschaften liegt das herrliche

Küstengelände, wo jährlich das Fest der Kar-
neien zu Ehren Apollos stattfand. Wir lustwan-
delten zwischen blühenden, duftenden Lavendel-
und Nosmarinhecken in einem Privatgarten
Mhtilenes. Wir sahen das neue Lungensanato-
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rium ob Hiagiafog, ben entgüdenben ©otf bon
ioieta, biß Qtibenljaine. Slber aud) in biefem ge-
fegneten Mima gebeif)t nidjtg offne 9Mf)e. ©ad
tapfere fianbbolf mar an ber Sïrbeit mit ißflug
unb Qdjfengefpann, unb an ben fargen falben
um ben rauben Qlpmpog fann man beobachten,
mie jeber eingetne Olibenbaum freigrunb um-
unb aufgemauert mürbe, bamit er feine ©rbe be-
bait unb bag üftegenmaffer auffängt. Dticljt, baß
biefe 23obenfargfjeit etma bem <£f)arafter ber

önfelbefdjaffenljeit entfpricf)t, im ©egenteit. Slber
mo fie bortommt, fagt bie Sïrt, mie fie befämpft
mirb, bom gäben SIrbeitgmillen biefeß 3nfet-
botfeö. gmei Ölraffinerien haben bag große,
feböne, blißfaubere ©orf #agiafog motflfjabenb
gemacht, bag fteil an einen ffetfentegel hinauf-
flettert, ein ©orf, in bem bie alten grauen in
ißtuberljofen geben, bie SDläbd)en aber £fupen
tragen.

Stuf biefer grünen, unbergeßltdjen 3nfel, bie

Sappfjo „bie ^erte aller 3nfeln" nannte unb mo

mir, borgüglidj berforgt, acf)t Stage meilten, er-
fuhren mir, mie im übrigen @riecf>enlanb, bie

natürliche Hiebengmürbigfeit ihrer SJtenfdjen,
eine antife ©aftfreunbfdjaft, bie alle Sdjidfale
überbauernb, ben Slufentljalt auf ber griecf)ifcl)en
©rbe fo retgboll geftaltet.

2Bir erlebten eine fdjöne, ftille SRücffab^t auf
bem tiefblauen SIegeifdjen SReer, begleitet bon
ber Sonne, bon stöben unb fpielenben ©elpl)i-
nen. ©aö SReer lâdjelte mie ein 6ee, bie anato-
lifdjen 23erge leuchteten im ÜRadjmittagglidjt,
redjtg beglüefte bie grüne Hegbog, unb mir riefen
entgüdt: „2Bie auf bem Siermalbftätterfee! ©t-
mad blauer! ©tmag großer!" 31m nädjften ^rûïj-
morgen grüßten mir, bom ©ed auö, ben ungber-
trauten, blenbenbmeißen Suniontempel, berjeßt
alg gefpenftig bunfle Silhouette im ©egenlidjt
ber SRorgenbämmerung lange, lange im gleichen
SRhbtbmiug mit ung auf- unb abtangte. ©in gott-
M)er SRorgengruß unb ein fdjöner Sdjtußafforb
gur glücfhciften Hegbogfaljrt.

©et ©ruber ©agurtc erfte unb leiste Ciefce.

23on SJtia SThinier-SßroMetoSfa.

Über bem Slbriatifdjen ÜDleer am meftlidjen
iQorigont glühten noch bie Slbenbfeuer, bie nad)
Sonnenuntergang lange bie lilablauen Silljouet-
ten ber borgelagerten Onfeln fanft umfäumen.
©ie See mar ftill unb bunfel, bprdjfeßt mit ben

gitternben Spiegelungen ber .Çjafenlidjter. ©egen
ben blauen Samt beg näd)tücf)en .Sfjimmelg ftan-
ben bemegunggtog bie breiten ißalmenfronen am
Quai. ÜRifo 23aguric batte bag alleg fjunbcrtmal
gefehen, aber er fah e3 jeben Slbenb mieber an
mit feinen eingefunfenen, fiebrigen 2Iugen, ehe er

burch einen Seiteneingang bag große ffremben-
hotel betrat, in beffen ©afé er bie erfte ©eige
fpielte. STtifo 23aguric hatte alg gang fleiner 23ube

fdfon auf einem fürchterlichen 23iolind)en gu frat-
gen begonnen. ©g mar ein ©efdjenf beg alten
Ströbferg gemefen, ber neben SJRutter 23aguricg
2ßäfd)erei in einem bumpfen 23erließ feinen
Haben hatte, Sie mohnten, mie alle armen Heute
in ber Hütftabt Spatatog, im ©ebiert beg ©iofle-
tianumg, bag ja bie bieten g-remben h^rîoefte.
Spalato ftanb nodj heute nad) 1600 fahren im
Sdjatten beg großen ömperatorg unb feiner
23auten.

iöhgmnifd) maren biefe Slrrneleutemohnungen
im ©iofletianum nidjt. ©ie fonnenlofe ©umpf-
heit gmifdjen ben alten, unbermüftlichen Steinen
hatte fd)on bie Mnberlunge beg ÜRifo ruiniert im

23erein mit bem übelriechenben ©unft in SRutterg
SBafdjfüdje. 2Benn er nun bernünftig gemefen
märe unb ein Hfanbmerf erlernt hätte, bag ihn
fatt madjen fonnte, bann märe eg bielleicht nicht
fo fdjlimm gemorben. SIber er hatte burdjaug bag

©eigenfpiel lernen motten unb hatte fein Qiet er-
reicht nach taufenb ungefd)tafenen ÜRädjten unb

taufenb ifjungertagen.
fRun mar er erfter ©eiger im erften afé in

Spalato unb geigte alle Slbenb im $rad unb

meißer 23inbe mit roten gfieberfteden auf ben

eingefallenen 2Bangen. ©r mar am giel unb bodj
nicht am giet, benn er mollte Hförer haben, mirf-
lidje Hförer, nicht Heute, bie geitungen lafen,
fdjmaßten, Sdjadj fpielten ober mit Sdjofolabe,
florte unb Kaffee befdjäftigt maren. Söer bon ben

irjunberten, bie täglid) burcfjg ©afé gingen, mer
hörte feiner ©eige Singen, Rubeln unb Sd)ludj-
gen? Miner, fein ©ingiger!

©od)! ©iner laufdjte, fomeit er bag fiaufdjen
mit feiner Slrbeit berbinben fonnte, bag mar
SRifog fleiner 23ruber gafob, ber burdj bie ©ro-
teftion beg älteren eine Stellung im iöotel be-
fommen hatte. ©r trug bon fedjg big gmölf ein

großeg Tablett mit Mtdjen gmifdjen ben Süfdjen
umher unb befam feine Hoffnung je nadj ber

SRenge ber berfauften Stüde.
©em flehten ©afot» hatten 2Roberluft unb
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rium ob Hagiasos, den entzückenden Golf von
Hiera, die Olivenhaine. Aber auch in diesem ge-
segneten Klima gedeiht nichts ohne Mühe. Das
tapfere Landvolk war an der Arbeit mit Pflug
und Ochsengespann, und an den kargen Halden
um den rauhen Olympos kann man beobachten,
wie jeder einzelne Olivenbaum kreisrund um-
und aufgemauert wurde, damit er seine Erde be-
hält und das Negenwasser auffängt. Nicht, daß
diese Bodenkargheit etwa dem Charakter der

Inselbeschaffenheit entspricht, im Gegenteil. Aber
wo sie vorkommt, sagt die Art, wie sie bekämpft
wird, vom zähen Arbeitswillen dieses Insel-
Volkes. Zwei Ölraffinerien haben das große,
schöne, blitzsaubere Dorf Hagiasos wohlhabend
gemacht, das steil an einen Felsenkegel hinaus-
klettert, ein Dors, in dem die alten Frauen in
Pluderhosen gehen, die Mädchen aber Iupen
tragen.

Auf dieser grünen, unvergeßlichen Insel, die

Sappho „die Perle aller Inseln" nannte und wo

wir, vorzüglich versorgt, acht Tage weilten, er-
fuhren wir, wie im übrigen Griechenland, die

natürliche Liebenswürdigkeit ihrer Menschen,
eine antike Gastfreundschaft, die alle Schicksale
überdauernd, den Aufenthalt auf der griechischen
Erde so reizvoll gestaltet.

Wir erlebten eine schöne, stille Rückfahrt auf
dem tiefblauen Aegeischen Meer, begleitet von
der Sonne, von Möven und spielenden Delphi-
nen. Das Meer lächelte wie ein See, die anato-
lischen Berge leuchteten im Nachmittagslicht,
rechts beglückte die grüne Lesbos, und wir riefen
entzückt: „Wie auf dem Vierwaldstättersee! Et-
was blauer! Etwas größer!" Am nächsten Früh-
morgen grüßten wir, vom Deck aus, den uns ver-
trauten, blendendweißen Suniontempel, der jetzt
als gespenstig dunkle Silhouette im Gegenlicht
der Morgendämmerung lange, lange im gleichen
Rhythmus mit uns auf- und abtanzte. Ein gött-
licher Morgengruß und ein schöner Schlußakkord

zur glückhaften Lesbosfahrt.

Der Bruder Bagurîe erste und letzte Liebe.
Von Mia Munier-Wroblewska.

Über dem Adriatischen Meer am westlichen
Horizont glühten noch die Abendseuer, die nach

Sonnenuntergang lange die lilablauen Silhouet-
ten der vorgelagerten Inseln sanft umsäumen.
Die See war still und dunkel, durchsetzt mit den

zitternden Spiegelungen der Hafenlichter. Gegen
den blauen Samt des nächtlichen Himmels stan-
den bewegungslos die breiten Palmenkronen am
Quai. Niko Baguric hatte das alles hundertmal
gesehen, aber er sah es jeden Abend wieder an
mit seinen eingesunkenen, fiebrigen Augen, ehe er

durch einen Seiteneingang das große Fremden-
Hotel betrat, in dessen Cafs er die erste Geige
spielte. Niko Baguric hatte als ganz kleiner Bube
schon auf einem fürchterlichen Molinchen zu krat-
Zen begonnen. Es war ein Geschenk des alten
Trödlers gewesen, der neben Mutter Bagurics
Wäscherei in einem dumpfen Verließ seinen
Laden hatte. Sie wohnten, wie alle armen Leute
in der Altstadt Spalatos, im Geviert des Diokle-
tianums, das ja die vielen Fremden herlockte.

Spalato stand noch heute nach 1600 Iahren im
Schatten des großen Imperators und seiner
Bauten.

Hygienisch waren diese Armeleutewohnungen
im Diokletianum nicht. Die sonnenlose Dumpf-
heit zwischen den alten, unverwüstlichen Steinen
hatte schon die Kinderlunge des Niko ruiniert im

Verein mit dem übelriechenden Dunst in Mutters
Waschküche. Wenn er nun vernünftig gewesen
wäre und ein Handwerk erlernt hätte, das ihn
satt machen konnte, dann wäre es vielleicht nicht
so schlimm geworden. Aber er hatte durchaus das

Geigenspiel lernen wollen und hatte sein Ziel er-
reicht nach tausend ungeschlafenen Nächten und
tausend Hungertagen.

Nun war er erster Geiger im ersten Cafs in
Spalato und geigte alle Abend im Frack und

weißer Binde mit roten Fieberflecken auf den

eingefallenen Wangen. Er war am Ziel und doch

nicht am Ziel, denn er wollte Hörer haben, wirk-
liche Hörer, nicht Leute, die Zeitungen lasen,
schwatzten, Schach spielten oder mit Schokolade,
Torte und Kaffee beschäftigt waren. Wer von den

Hunderten, die täglich durchs Cafs gingen, wer
hörte seiner Geige Singen, Jubeln und Schluck)-
zen? Keiner, kein Einziger!

Doch! Einer lauschte, soweit er das Lauschen
mit seiner Arbeit verbinden konnte, das war
Nikos kleiner Bruder Iakov, der durch die Pro-
tektion des Älteren eine Stellung im Hotel be-
kommen hatte. Er trug von sechs bis zwölf ein

großes Tablett mit Kuchen zwischen den Tischen
umher und bekam seine Löhnung je nach der

Menge der verkauften Stücke.
Dem kleinen Iakov hatten Moderluft und
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